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Wettbewerb Wohn- und VerwaItungsgebäude Groitzsch in Sachsen.
Die Stadt Groitzsch hatte unter den in der Kreishauptmann_

schaft Leipzig ansässigen se;b.<.tändi.[(en Architekten einen Wett­
bewerb zur ErJangung Von Entwtirfen für ein 'Wohn- !lud
tungsgebäude -ausgeschrieben. Trotz der Bcschr nkum; auf
Kreisha1JptmalJllschaft waren 40 EntwÜrfe ciTlKe.'4aU.'4tD, u::ren Ver­
fasser skh aJ]e mit der Überaus schwierigen Aukab::.; wacker
eschIagel1 -haben. Die Sch\\'i rigkeit ergab sich aus der viel   u
weitgehenden BebaU1l1lg der verhäJtnismaßig kleinen Baustelle.
Wen es gelÜstet, einjge harte Niisse zu knacken, der sehe; sich in
den beigegebenen Abbi1dtmgen das lange schmale Grundstiick an
nnd verslIche uar:lUT um das vorhandene Schulgebäude herum die
im Pro ramlI1 gefordertel1 R.äume unterzubringen. Erstens das
Hauptgebäude an der Breitstraße, welche Ostwestrichtung hat. Es
soU im ErdgescJlOH enthalten: Räume für die Ortsknankenkasse

sind möglichst viele Kleinwohnungen bis 60 qm VV ohnfJäche zÜ
schaffen.

Ein flüchtiger Vergleich .dieses Programms mit dem Lageplan
zcigt sofort, daß cile Raumanrorderungcn entschieden Üheltrieb<::n
sind und so hörte man auch in der Ausstellung der Entwürfe
manches berechtigte Ivlurren wegen der zu engen Bebauung und
Meinungen \"ic: eine Stadt sollte nicht Programme auhtellen,
deren Eriüllung sie \Vohl sch\verlich genehmigen würde, \HIJll
c1as Bauvorhaben von einern Privatmanne au ginge. Und in der
Tat erschrickt man bei Betrachtung der Grundrisse über die drang­
von fürchLcrUche Enge, in der Verwa1tungsräume, sanitäre und
WohIfahrtsinstitute, R.estaurant und Konditorei beiein.ander jiege ..

Hallen mit Oberlicht, Lichtschächte, die man längst zum alten
Eisen der GrundrißlÖsungen ReworreIl hat, tanchen 'selbst in den

\\'l'tthf'lI'r!h (JrDft7, ('h. J. Preis

t1nd zwar eine KanzleI mit großem Warteraum, der sich zugleich
als Sitzungszil11l11cr vcnvclide:l läßt, ein ArcJ1iv und eill Sprcch­
Zimmer, zusammen etlva 90 ,qm l änme.

f"iir den Ar1)c;itsn<lchwcis. zusaIllmen etwa 45-50 Qm. Eine
Vollcsbüchetei mit BiieiLer- und LcsC' a 1 etwa 50 qlll. Einc Taber­
kltlosen- und MÜtterberatungssteHe, \VarteraulH und Ullter­
slichul1gszi111I11cr, zusammen etwa 50 (Jln. Eine Konditorei, Kaffe{)
1II1d Bierwirtscllait \ll.it Vcrkal1fsladen fiir KomUtoreiwareu \lnd
einem Vereiilszimmer (Vortrag'swum) fÜr utwa 100 Personen, je­
doch so daß es auch in zwei T ilen getrenut benutzt
wer,dclI kann. und Batkstl1be mit dem nötigen Zu­
behör. Ferner eine Badeanstalt für acht WanuCn- und acht bis
zehn Brallsebädcr, mit \Varter !tIm lind vVascheausgabe. Dazli die
nötigen ausreiclJellden Abort:wlagen. Im erstell und ..:weitell Obcr­
geschoß, sowie im voIlallsgcbauteil DachgeschoB saUen zuSammen
mindest\;:ns 12 Wülll;ll!I)!;C!1, etwa 50---S0 tIm groß, mit InJH':tlldosett
untergebracht wcrdclI. Die g;rößeren WohILungen erhalten Bad.
Die kleineren Wohnungen mÜssen in iibcl"\viegcnder Mehrzahl VOl­
handen seÜI. AnßlJr diesem limiDtgcbäude ist an den SüdfHigel der
Schule ein r cl!er1öschgerätclwus anZllschHcßen, fÜr welches vor­
'Jusehen ist: ein 3-3.50 m im GrulldriB großer Uebungsturnl, eitl
etwa 140--150 QlJl großer l al1m zur Unterbringung der Feuerlösch­
gerätschaften: UllterbringllugsJ1lög,\tchkcit Hir die große Schiebe­
leiter l!nci für eille evtI. Motorspritze. AnschJießcIld eine Allto
garage für acht bis zehn Fahrzeuge. Eiu- und Ausfahrten nach
drei Seiten sind vorzusehen. Im ersten und zweiten Dachgeschoß

Arc!Jttd.ten Rl1rmnull"'r ll. Arlt, Leiplig

PlcisgekrontclJ fntwiirfen wieder an!, ",eil es ohne sie einfach
nidlt mögJich ist, den gesteHten AilfonJeruugct1 gerecht zu \\'e!-den.
Dabei lTIuß man allerdings zugeben, d<1ß der Lichtscl!acht bei nur
zwei Obergeschossen in einem Landstädtchen wie Groitzsch nicht
die hygienischen Bedenken verursacht wie in OroßstadthÜusern
mit vier Stockwerken. Und die I..h!rch den Lichtschacht crrnög­
lIchte direkte Bclel:chtung lind Beliiitbarkcit der \VolmulIgsflure
ist zu begrÜßen. Es werden sich aber z\veifel1os 1m Erd­

viel Un":ltträglichkeitcn allS der eng,g,edrÜngren Häufung
von R.äumen ergeben.

Trat..: der gloBen Schwierigkeikn, welche die Auigabe bezHg
Hch der RauIJlverteilllng bot, sind außerordentlich viel gute Grul1cl­
riJHösungcn zu verzeichnen. Vergleicht Iilall damit die Scllat1seiten­
entwÜrfe so erlebt mal1 Lnttällschungen und das Preisgericbt hac
bei Beu:teilung der Architektur leichte At beit gehabt, denn der
Elitwurf VOll BorlllllÜl!er und Arzt iibcl ragt architektonisch alte
anderen weseutlich.

Der Anklang an alte deutsche Kleinstadtratltäuscr wie etwa
Jeua, ist sehr .r;lücklich Z\I ncnncn llnd es wtnl sich dieser Bau, wie
auch die Beurteilungsniederschrift hervorheb!, detn Charakter dCt.
Stadt Groitzsclt vorzÜglich anpassen. Die Architekten Bornmiillet'
und Arzt, Leipzig, sind mit der AllsfÜbrnJlg beauftragt wO! den.
Die Übrigen Preisträger sind unter deu Abbildungen gCnannt.

Baurat li ans B 1 ii t h gel!.
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Die steuerliche Ausbeutung der Neubauten.

Von Oberlandesgerichtsrat Dr. Hertel.
Im schroffen Ggcnsatz zu der seit Beendigung des Krieges Wohnungsbanahgabe eine fiauszinsste-ucr und die Befreiung wurue

immer und immer wieder ia:ut proklamierten sta.dlichen Yördcrung nunmehr den Neubauten versagt, zu weIchen Darlehen aus öffent­
eier Neuballtättgkeit steht die steuerliche Behandlung, welche die liehei! Mitteln gewährt worden waren. Als man seinerzeit dllrch
NCl1bauteu scJ'on jetzt. wo die VVOI111UJJ Snot r;och längst nicht be- die AufstcJJu1JQ. von Richtlinien für die Gewährung solcher Dar­
endet ist, erfahren. Schon manchcr :Erbaner von Wohnhäusern, lehen (ZuschÜsse) die NCI1bantätigkeit ZII fördern suchte, war mit
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Wettbewerb GroitzBch, r. PrE'18 AI'elllt"l,tCf) Uf)r!lf)lüller lI. Af7, , LCljJzig

insbesondere von hat sich in s(,'jllem Vertraucn  uf
die staatliclim Vcrsprec]!ll'!lgen sc!l\vcr enttäuscht gesehen,
uild diese Erfahn\1lgcn dÜrften kaum dazu bcitr8gen, dcn Al1fciz
zur Ncnba:ntÜtigl.;cit 7.1! verstarkcJt.

Als :end ürt1I1d des Reichsgesetzes VOn! 26. lllILt 1921 die Bc­
wohner von UItCII HÜusern zu eincr zu!" Iförderung der Neub,!II
tätigkeit zn verwendendcn WOhJJl!Jigsbati'abgabc herallgCZ02;ell
wurden, wurde tltlsdriich:1ich lJcstimmt, daß Häuser, die nach dcm
1. Juli 191R fcriig cstc1Jt wor-dcn sind, VOn dieser AbJSabe hefreit
Gcin sollten. Es vcrgjJl}('Q!J kaum drci Jahre, da wurde allS der

-.4)
keinem Wort die l cdc davoll, daß die Gcwälmmg derselbe';
iJ gcndwelche Nachteile, i1Jsbesondere in steuerlicher Hinsicht, im
Gefolge haiJen könnte. :Es wurde im Gegcnteil betont, daß die

dCJ1clI sich eier Ba'ubc1'1" fllr eilte Reihe von Jahren
unterwerfen jederzclt durch RÜckzahlung des Darlehn::
abg'clÜst werdcn IWllnt(-n, vVährend lltlll diejenigen, welche nach
dern I, Jnli ]918 mit privatem Kredit Häuser errichteten, schlecht­
hin VOn der Ha1tszinssteucr 1)dreit blieben lind .nach dem Aufwer­
tuny;sgesctz deu erha1tcncll Kredit 11111' mit 25 Prozcnt <lufzuwertcll
1!lId den Aufwednl1ftsbetrag crst im Jahre 1932 zu zahlen hraLichcn,

I ;:,

?



--- --- 179
mußten die. Bauherren, weJche Darlehen aus öffentJichen Mitteln
erhalten hatten, die Beträg-e mit 40 Prozent aufwerten LLnd die
RückzahhlOg bereits bis zum 1. April 1925 Iei:)tell, waliteu sie nicht
fUf immer der BeÜeittng von der Hauszinssteuer verlustig gehen.
Der so häufig auf den Staat allgew3J1dte Satz: "timea Dallaos et
dona feIcntes" hat sich hier wieder einma! bewahrheitet und der
Staat hraucht sich nicht zu \vnudern, weJm lockenden Versprechul1­

DLlfchfühmngsvcrordllUJJ.I( vom 14. Mai 1925) bewertet. Als .Er
tragswert gilt an sich das 25 fache des R.einertrages, für den
erstell Veranlag!.Ulgsabschnitt nach   57 a. a. O. jedoch das
J8 fache. Auch dieser Betrag wird aber meist den gemcinen Wert
erheb]jch überstei. en. Letzterer ist nach der behördlich.en Al1wei­
suug auf 125 Prozcnt des geschätzten .Frkdenswertes gleichartiger
Altbauten Z!I bemessen.

I 3- 1;:. \ .

1 1,' ,
fo:rs ['1'71')­, r '-! ­.:..Ld:.:.._

-=-_ß=  =-  --= ;--- - --t

WüttbewerJ, GroitzsclJ, 2. Preis Architekt B.D.A. Ri0hard Wagner, Leipzig

gen, mit denen er die Erreichung öffe!Jtlicher Zwecke Zll fördcrn
sucht, immer stärl\cres Mif\trauen entgegelJgebracht wird.

Besonders ungÜnstig siud die Neubauten nach dem l(cichs­
bewertungsgesetz gestellt. 'VVährend 1113ch den Dllrchfiihnmgs­
bestimnmngeI1 vom 14. Mai ]925 alte Miethiiuser nur mit 45 Pro­
zent, Eigenheime mit 65 Prozent lind GeschäftsgnJlldstiickc mit
70 Prozent des beric1Jtigten Wehrbeitragswertes veranl.1.!?t wer­
den und dieser Betrag bei Mietgruudstiicken in besonderen FäHcn
auf 25 Prozent, bei Eigenheimen und Oeschäftsgrundstiickcl1 bis
auf 45 Prozent herabgesetzt weldcn 1Hllltl (SS 24 fU, werdcn N I!­
bauten mit ihrem Ertragswert und nur welln der gemeine Wert,
d. h. der Verkaufswert, geringer ist, nach letzterem (s 31 der

Bei eincm AltImllse, dessen friedellswert 50000 .Mark betrug:,
wird danach der steuerliche E[nheitsw rt, wenn es sich 11m ein
Micthatls handelt. auf höchstens 22000 Mark, bei eitlem c'igenheim
;}ltf 32000 Mark festgesetzt. Handelt es siel! dagegen um einen
Neubau, dann beträgt der Einheits\vert 62000 Mark, ist  '1lso i.1st
dreimal so hoch wie bei einem altctl Miethause, bzw. doppelt so
hoch wie bei einem EigeJiheÜmHban. Dieses Prinzip kOlmnt nller­
tiings itl volier Rehlheit nur bei der Vermögenssteiler zur Dtlfch
f[jhnmg, w ihrend bei der kÜnftigen Gfllnd- ulld Oebäudes[euer
auch Altbauten mfttclbar nach Jem Wehrbcltr1agswert zur Steuer
l1erangezogen werdcn saHcn- Alldl 1l<1I;h der J1eueJl Orund- uml
Oebändesteucr siJ!d die Neubauten in zweifacher Hinsicht schlech­
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ter gestellt  ls die Altbautcll. Einmal wird der Einheitswert bei
NcubautCl1 in der I cgcI UIll 35 Prozent hÖ]ler 8.iJgcsetzt .als der
V/chrbcitragswßIt der Altbaulcn; sodaJH1 beträgt der Stenclsatz
bei Nellbautcn 3.60 lHark pro Tausend, bei AHbauten dagegen lltlr
2,40 MarI\. Bei zwei Häusern von gleicher .Lage und Beschaffen­
beit. VOn denen das eine als Altbau, das andere als Neubau an­
zusehen ist, betragt daher die Grund- lind Gebäudesteuer bei
ersterem bei einern WehrbeitraQ.swert von 100000 Mari\: gleich
240 lIlark jährJicb bei Jetzterem dagegen 450 Mark, ist also fast
doppelt so hoc]!  vie bci jenem. Diescl' Unterschied ,vird noch
fühlhal'cr dadurch. daR den Gemeinden das Recht zusteht, Zu.
schläge 7:111' Gn!ud- uHd Geb<Iudesteuer zu erhe11en und diese Zu­

den Kommunen vielfach bereits ein EntgegenkomH1en bei Geneh­
migung der Zuschläge zur Grulld- und Gebäudesteuel in Aussicht
gestellt.

Wie sich aus den obigen Au füJJ1 ungem ergibt. werden hier­
dJln::h gerade die Neubnutc/l aufs cIn])Hodlichste getrofieu, was zu
einer weiteren Erhöhung der Mieten in denselben fÜhren 1Ili1/1,
während gerade cin Abbau der ohnehin sehr teUfen Mietel! j1J dcn
Neubauten zu wiinschen \väre. Besonders SC]IJim'fTl werden die
Besitzer von I:igenheimcn daran sei 11, weiJ sie die hollC Gnmd­
und Gebäudesteuer aIIein aufbringen mÜssen und nicht auf Micter
ab\välzcn könncn. AIJerdings sol1cn Neubauten, die nach dem
31. März 1924 fertiggesteIIt worden sind. auf die Dauer Yon fLinf
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Wettbewerb GrOltzsclJ, 3. Prc,ß

scldägc in der R.egeI ein Vielfaches c1% einfadwJ1 Satzes a115­
machen werdeu. Sollcn doch nach deu BeschlÜssen des Staats­
rats erst welche 300 Prozent der staatlichen
Grund- und Oebäudcstcuer der GenehmigwJg der
taal]ic!Jen Aufsichtsbehörde bedÜrfen. Vermutlich werden abcr
die komlTIllllulen Zuschliige sich a.n den meisten Orten noch erheb­
lich höher als 30ü Prozcnt stellen. Nach der gegenwärtigen Ein­
steIhmg der soll nämlich künftig .die kommunale
Grund- lmd stärker als die kommlJlJalc Gewerbe­
ste'lGr zur Deckung der At1sgaben der Kommunen ]lerangezogen
werden. Obwohl dcr Ein1Jeitssa!z cle!" Gewerbesteuer auf Grund
der r,eueiJ gcscb:Jic:l1eJI ßCsti\111T1nngCn sich erheblich verringern
wird - man rCc)l1Jct an man-chell Orten mit einem Iierabgehen
bis auf 50 Prozent dc::; bisl1Crigc)l Beirageg _, haben die R.e­
gierungen Weisung erlJaltc!1, I1IJ!er keiucn Umständen höhere Zu­
schläge als im leiztcn hhrc zu bcwil]jg:en und da der AusfaJI auf
andere Weise gedcc;!\t werd.i;,n mnU, haben die Atd$jc;hfsbehördcll

""'" " "F".""",,,
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AITJliteJ,t Alfred Mtitler, LeJ]1I.ig-Liudel1;J,ll

Jahren Befreiung VOll der slaatliclten Grund.. und Gebäl1desteltcr
WHl fitr die gleiche Dancr ["wch von den Gemcindezl1sclllägen ge­
nießen. ZUDÜclH;t wird dieser Grundsalz schon wieder dadLLrch
durchbrochcli, daß die Gemeinden bcrccMigt sein sollctt, "in fäl­
leLl eines besonderen BedÜrf!tisses" auch solche Nellba1tte!  alsbald
zn den Gerneindezl1sc!Jlä.l!.:cI1 hcranzl1zichen. Bei der Größe des
kOmmtlnaIen GcIdbeclads wird die feststcJJung eines solchen be­
sonderen BedUrfnisses niellt scll\ver fallen I1nd damit ist die stcucr­
Hche Be l1Jlstigl!tJg auch dieser Ncnbantc1J in Fmge gestellt, da ja,
wie oben gezeigt, dic Gcmcil1deZLtschläge die Iianptbcl.1stltng aus­
machen werden.

VölIig uJlg:ercchlfertigt ist es, deli Kreis der stenerIidt hegÜn­
stigten i'\eubaute!1, ebenso wie dies bcrcits utlrch Gesetz vo)n
28. Dezember 1925 p:cschcllcll j.<,t, md die nach dem .31. März 1924
fcrtig:gestclltcl1 Bautcn zU heschrilnkcl1. Auf diese Weise werden
gerade die Bauten des Privilegs 1Iieht tcil!taf(i. , welche in der r!ir
den Braluherrn schwicrigsten Zeit, JÜin11ich Im Jahn; L923 bcgQutlctl

I
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und fertiggestellt worden sind. Mit welchen Schwierigkeiten da­
mals namentlich Bauherren. welche im wescntlichen mit eigenen
MitteJn bauten, bei dcn fast tägIich sprunghaft steigenden Preisen
lind Lohncn zu krimpfen hatten, können TIm diejcnigen ermessen,
welche dies selbst durchgemacht haben. Es gehörte damals ein
ganz besonderer Mut zum Bauen. Kredit \Viar in der zweiten
Hälfte des Janres 1923 überhaupt ni(;ht mehr ZI1 erlangen und die
Flüssigkeit der fiiT die fortführUlIg; des Baues erforderlichen Mit­
tel war, da I1äufiz zwiscben dem Ta2;e der Veräußerung von
Sachwerten, insbesondere Wertpapiercn tmd dem der Verfügung
"Über den Erlös eine beträchtliche Oeldentwcl tung eirlgetreten war,
mit großen Verlusten verbunden.

1. April 1924 begriindeten Siedlungen das Steuerprivileg und es ist
nicht ersichtlich,. w(shalb die NeubauteiJ des Jahres 1923 schlechter
gesteIlt werden saHen als die Siedlungen aus diesem Jahre.

Einer kr.assen Sanderbestcucrur,g sind die Neubauten allS den
letzten fnflationsjahren auch hillsichtliÖ der Wer-tzl!wachsstcucr
ausges;etzt Nach dem preußischen Gesetz vom 27. November 1925
(OS. s. 162) sind die Gemeinden verpflichtet, eine WertZl1\vachs­
steuer in Allsehung aller GnU1dstiicke einzuführen, deren Ver­
äl,ßerer das Eigentum an dem Grundstück in der Zeit vom 1. Ja
tluar 1919 bis zum 31. Dezember 1924 erworben hat. Es ist nun
gewiß nicht unberechtigt, daß diejenigen, wclde in den genann­
ten Jahren. wo Grundstücke \\-eit untcr ihrem wirklichen \Vert

.2.ewrgNafuß L '  ....l'i1:<).

Architekt B.D. ,\. Otto JutJrl(>U, L ipzfgWettbewerb GrOltZ8ch, ahge!':luft

Der Umsblld, dk1ß die steuerliche PrivilegicfI1ng lediglich auf
den Zeitpunkt der FertigStell!1lH  dcs Ballcs abgcstel!t ist, führt
zudem dazu, daß häufig bei Balltcn, die zu gleicher Zeit begonnen
wJ!rdcn, der cillc Bauherr, ",clcher sich 111it der fcrtigstellil!U
mehr Zeit gcnomlllcu hat. die VergÜ!1$!igUilg genießt, während der
andere zur Belohl1l111.>?: d;Iß er deli Bau l<lscher gefördert h:lt
lIud mehrere 'Nachen eh Cf ,gewordcn ist, im Gesamtergebnis
mehrere 1000 Mark an Steuern mehr zu zahlen hat, obwoh1 beide
Bauten unter den ganz gleichen wirtschaftlichen Verhmtnissen
ausgeführt worden sind. Dieses Erg.ehnis sprk-ht so jecler Billigkeit
Iiohn, daß hier dringcnd eine Aenctefl1l1g des Entwllffs erforder­
!feh erscheint. Es kÖ1Hltc dies dadl1rc!i gesehehc11, d:Iß die Be­
giinstiguHg aIlen Neubauten zuteil ,,'ird, welche entweder 11 ach
dem 1. April 1923 begonnen oder nach dem 30. September 1923
fertiggcstelit worden sind. Der Ausfall, der sidJ hierans fiir dett
Sta,at ergibt, dilrftc nur gering ::.eill, wiihrend uie Ve1sag:I111  der
Begiil1sti uJ1g fÜr de!! eim:elncn Neub<lubes.itzcr eine erhebliche
Iiärte bedeutet. D(I,  Gesetz gewährt ja auch bereits den nactl deHl

I

käuflIch \'laren, H:l1Iser erworben haben uud sie jetzt mit erheb­
lichem Gewinn verÜt1ßern, eine Abgabe vom Gewinn zn entrichten
habcll. Da,s gleiche gilt, w nn es  ich um Erwerb von unbebauten
GrnndstÜcken handelt, welche wiederum HmCr AtlStll!tzHnp; des
gestiegenen Bodcnwertes unbeballt veräußert WCrd;;ll. Allein nach
der fassung des Gesetzes fallc1l dan!ltter anch die FÜlle, in denen
Jemand in den g"cnanllten Jahren einen BaLtP1at7. erworben, ein
Gebäude dar,mr errichtet h,Ü lmd Jlach einigcn Jahren zur Ver­
iil!ßerullg des beb,mteu Grnndstiicks schreitet. Hier erscheillT eine
\.Vertzlt\\ achs teLler völlig ungerechtfertigt. DaZtl kOllImt, daß die
A(lfwelH.ltln el1 filr Errichtung: von Banteu dahei nUf mit Jem
Goldwert berikksic!ttigt \\ erden dÜrfen, den sir zu!' Zeit iJm r
Leistung \V ihrc!1d die iUllcre Krl11fkraH des Gc1des (kmwls
ha1tii.l!; eit! hiervou bctnlg.

GaJIZ bC$Ondcls s..::hHlIItll sind abcr auch hier die Bauherr..::!!
dGS Jahrcs 1923 gestellt, ",eil s:c11 hier der OoIchverr täglich  iH­
derte lind der Tag der eiu1:.clncu Leistl!!1gcn sich gar nicht mehe
rmHtelu läßt, bei dieser Rec1ulUngsmethode aber <l,nd.l die Ver­
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luste, welchen der Bauherr nach den obigen Allsführunv;en bei
Fliissil!:machung der erforderHchel1 Gelder ausgesetzt war, keim:
Berücksichtigung [inden. A11f diese Weise werden häufig lächer­
Iich geringe Beträge als Baukosten ermittelt werdet'. die irr keinem
Yerhältns zu den wirkIicl1en Sachleistungen stchell und die danach
berechnete Wertzl1wachssteuer (30 Prozcnt dies verH1eill'tlichcn
W crtzuw!2.chses) wird' eine Höhe erreichen, welche einfach einc
VeräuBerul1.'S des Grundstücks unmöglklJ macht. Iiiervon werden
VOr aUem Beamte betroffen, welche sich in jenen Jahren ein
Eigenheim errichtet haben und infolge einer Versetzung genötigt
iL1d, dasselbe ,alufzugehen. Hier wirkt di.e WcrtzuWadtSSleuer
geradem und es wird ihm geradezu unmöglich
gemacht, mit dem Rest de<; Erlöses sich .ander­
wärts anzubauen.

Ganz be onders grotesk wirkt aber die Wertzl1wachssleuer
in der Fa sun.'Ö1" welchc "ie nach den von dem betreffenden Mini­
sterium al1fgesteIlten Richtlinien erfahren hat und maill wird hier
vergeblich versuchen, den der Abgreliz1Jng Hir die Steucr­
cJ'11IäßigHtH; zl1grunde liegenden Sinn heranszuffnden.

Die \i\Iertzllwachsstener wird nämlich auf zwei Prozent des
Veränßerungspreises ermäßigl, 'Wonn< es sich um Veräußerung von
unbeb,l/l1ten GrundstückC'u' zum Zwecke der Bebauung handelt und
die Bebauung inl\crhalb von zwei Jahren erfolgt. Hier wir,d' also
der Veräußerer steuerlich begünstigt, während der voIkswirtschaft­
Hehe Akt der HebaUllIJg gar kein Verdienst des Veräußerers
darstelIt.

Den Vorteil hat Q1so lediglich der Spekulant mit Bau...:elände.
Die Ermäßigung der Steue;' auf 2 ProLCllt soH eintrcien
Mi Verä'LIßeJ'ltng von GrundstÜckclI, \vc1c11C zum
Zwecl(e der mit \i\Tolmh<iusern erworben und innerhalb
von zwei Jahren !lach der Bebauung wicder veräußert werden.
Wer also ein von ihm in dcn Jahren 1919-1924 erworbenes Bau­
JaTId innerhalb von zwei Jahren llach der Bebauung veräußert,
hat !1.'tlr eine ganz geringe v\lertzuwachssteuer zu zahlen, wird
aber in voHem Umf8I1ge wertzI1wachsstcuerpflil;htig, wenn er rJa.s
Grundstück länger als zwei Jahre nach der Bebauung behält.
Diese Bestimmung spricht geradezlI allen volkswirtschaftIichen
Glundsatzen JIohn. Denn nach diesen ist eine \Vertwwachsstcuer
um so weniger berechtigt, je länger Jer Betreffende das Grund­
stück bcsessen 11M und es ist nun nicht erfindlieh, aus welc-hem
Grunde der Gcsetzgcl)er gerade die rasche Veräußenmg von Neu­
bauten steuerlich bcgllustigte. Die Wertzuwaehssteuerordnung
in der jMzigen Fonn stellt sich geJ'adezu ruls ein Ausnahmegesetz
gegen diejenigen dar. welche in dem- genattnten Zeitraum Wohn­
bauten errichtet haben und es muß die dringende forderung er­
hoben werden, daß schlechthin <llIe, welche in den genannten
Jahren Grundstücke zum Zwecke der Bebauung erworbell und den
Bau innerhalb einer bestimmten Zeit ausgefÜhrt haben. bei der
erstmaJigen VcräußcrulJg von der WenzlIwachssteuof völ11ig frei­
gestellt werden.

[] ===== []

Verschiedenes.
Achtzig Millionen für Wohnungen. Das preußische Staats­

ministerium ha+t dem Lan1utag den Gesetzentwurf übersaudt, durch
den das Staatsminist8rium erm:ichtigt wird, zur verstärkten f'ar­

der Bal1tatigkcit <mf dem Gebiete (1es WOhllltl1 SWesclls
80 im Kl'editwege zu verwenden Es ,wird darauf ver­
wiesen, daß iw Ka!cndedahr 1926 in Preuße1] gCR"ell 130000 Woh­
!lungen bezugsfertig hergestellt worden sind und daß es geluugen
isi, clcn lanfenden der auf 120000 W ohmungen fHr
Preußen angenommen wird, und daneben lIocll eincn
bescJlüidetlell Bruchteil des rel1lbedaris zu beseitigcJI.

förderUllg des Klejnwohnun sbaues. Soeben wird die Oefioent­
licnl{eit durch einen bereits abgeschlossenen Vertrag zwischen der
Deutschen Bau- l!11d Bodenbal1k, die unter starker Beteiligung des
RekJJes  ep;riiJ)det wurde   vormals Deutsche Wohnstiitten ­
einerseits lind der GcmeinschaftsgrUDpe Delltscl1er Hypotheken­
bankcn al1dererseits iiberrascht, welchem Abkommen noch eiue
Reihe weiterer Hypothekenbanken b.citrctclI wird. Zweck dieser
Arj)citsge!l1cirls hafl ist (He Vereinheitlichung und gemeinsame Be­
gebung VOI1 Re<1J  unu Zwischenkrediteu hjr deI! Kleinwohnungsbau,
was Im littcI'essc der Behebung unserer noch immer katastrophalen
\VohnttllgS11ot Dur l,U l)cgrfiAc)l ist. 111 der letzten Zeit war ein
stetiges Anwncllsen des von privater I-Iand durchgefiihdell Klein
WOhIUI!1}.tsbaues uiclJl zu verkcnncl1) dessc\I Bedeutung- uod Umfall

in dem Al1genblick no'ch weiter zunehmen muB, je mehr sich die
Spanne zwischen den Mieten in den der Zwangswirtschaft unter­
liegenden tIriuscrn und den Mieten in Neubauten verringert. Durch
das Abkommen wird zwischen diesen beiden Gruppen des Klein­
wohnungsbaues eine Brücke geschlagen. Es sollen dem Kleinwol1­
nungsbau sdÜechthin, ob er nun auf gemeinnÜtziger oder vrivat­
'wirtschaftlicher Grundlage heruht, BeleihungsmägIichkeiten ge­
schaffen werdeJl, wobei die Deutsche Bau- und Bodenbank sämt­
Hche f'inanzierungsaIlträ e, auch die der Gemeinschaftsgmppe, zur
Bearbeitung bis zur Beleihungsreife erhält, während dann zwischen
beiden Vertragspartnern lIach einem festgesetzten Schlüssel die zu
iibernehmenden Hypotheken aui.\(eteilt wlerdcu. Durch ihre Ver­
bindung mit den Wohnungsfiirsor?:egeselIschaften ist die Deutsche
V/ohnstätten-Hypothekenbank Jeichter in der Lage, die unmittelbare
Verbindung zwischen Kreditnehmer und Kredit cher herzustellen,
was gerade auf dem Gebiete des R,ealkmdites nicht zu unterschätzen
ist, während VOll seiten der GemeinschaftsgrnpPe beträchtliche
Mittel für den K1ciuwolmungshan zur Verfügung gestellt werden
können.

Die Bautätigkeit im Freistaat Sachsen. Im Freistaat Sachsen
wuruen im ]alluar 538 BaugenehmiJ2:ungen für Neubauten mit Woh­
nungen erteilt lind zwar in den Reg-ierllngsbezirken Bautzen 144,
CJIemlJitz 67, Dresden 155, Leipzig 95 und ZwickalU 77. Diese 538
Neubauten, von deuen 530 auf neuer Ba,usteJle errichtet werden,
soHen insgesamt 1327 Wohnungcn enthalten. Außerdem wurden
88 Baugenehmigungen fLir UIlI-, An- und Anfbauten mit insgesamt
131 vVohnungen erteilt, von deneo 11 Not- und Behelfsbauten mit
11 \Vohnungen sein werden. Ausgefiihrt lUld baupolizciJich ab­
gel10mmen wurden 623 Neubauten mit 1616 Wühnungen. Untcr
deu BmJten befinden "ich 345 mit einem und 144 mit zwei 'Wohn.
geschossen und untcr den Wohnungen 36 mit zwCi, 310 mit drei,
7J3 mit vier und .:J37 mit fünf Wohnräunlcl1. 602 Neu1)auten waren
Wohnhäu."cr, von dene11 325 m:r eine Wohnung. 102 zwei Woh­
nungen enthalten, also Ein- bzw. Zweifamilienhäuser sind. We!ter
hin befinden sich unter den abgenommcnen Neubautcn 326 gemein­
j1ütziger Art. Durch 105 Neubauten wnrdcn. 141 Wohnungen ge
wonnen, darunter fünf durch Not- und Behelfsbau. ferner waTen
drci Umbauten abgenommen, durch die nur Wollllllllgsabgang er­
folgte. Al1 GebäudeabRängen wareu im Jamtar 10 liällser mit 21
V./ohnungen zu verzeichnen. Die Berichtszeit erbrachte insgesamt
einen Zuw;<!Jchs von 1736 vVOhnUl1gen (Monat Januar 1926: 922).
Davon entfielen anf die Städte ChemlIitz 121:;. Dresden 362, ,LeipzIg
178, Planen 46 llnd Zwkkau 10.

Stahlhäuser. Auf der Biir,l1;crmeisterkolJIerellZ des SchleSischen
Städtetages sprach Bandil'ektor Vlccken Über den Bau von Stah!­
häusern. Aus dem V,ortrag: geben wir fol5;endes wieder: Nach­
dem die r.ngJü!lder sich 5\:11011 mehrere Jahre mit dem Bau von
Stahlhäusern beschiHtigen, ist man allch in Deutsch!and diescm Ge­
danken nahegetteten. Die Vereinigten Stith1werke in Dtlisburg
h8ben es sich zur Aufgabe gemacht, ein Stahl haus herauszubring,en.
das durch weilgehenclsie Nonnung: zu erschwinglichen Preisen her­
zusteHen ist. wobei ein besonderer W rt auch fÜr die architek­
tonische trfass1lng gelegt wurde. Der tonstntktive Aufbau be­
steht aus der iillßeren StahJwand, we1che die statischen Funktioncn
zu Übernehmen hat, und einer wär1Tle- lind scl1aJlschntzenden Illltett­
verkleidung die zur ALlfl13.hme von Putz, Tapeten oder Anstrich
dient. Die' Wärmehaltigkeit l1ieser Konstruktion entspricht nach
dem Gntachten des MÜncncncr Wiirmeforsclmngsinstituts der einer
51 Zentimeter starkcn Backsteinwalld. Die statische Sicherheit
wurde vom Smat!ichelJ MaterialprÜiungsamt in Berlin-Dahlem auf
16 bis 26 t für die einzelnen mIr durch Umbördelul1R der Blech­
ränder gewonncnen Stoß punkte nachgewiesen, so daß! mit einer
auReronlentJichel1 Siabilität gercehnet ist. Die R,ostsicherung des
Stahles erf.olgt durcIl besondere Maßnahmen in der Zusamme1l
setzung des Thomasstah!cs und der R.ostschutzmittel. Vergleiche
zwischen den Kosten der BaLIzeit und dem Gewicht des neuen
StahJhauscs Jlrtd cines gleich großen Backsteillhauses fallen sÜmt­
lieh zuglInsten des Stal1lbaLlses alls. Die finanz;ierung wird von
dem Herstel!er in der Weise besorgt, daß di0 erste liypotll€k so­
wohl wie die Hausziusstcllor nach MögJichkeit gleichzeitig mit dem
Hausbau beschafft wird, so daB der Ba1tIL1 tfge Hur einen geringetl
Teil des Ballgeldes beiitlscltieße!1 hat, der seil1e Intcresscnahme fÜr
das Eigenheiol gcwÜlIrieistcn &01\. Grnndsätz;1iCll soU damit nicht
jedem, den plötzlich der Wunsch anwandelt, ein eigenes Heim zu
besitzen l sondern nur dem ernsthaften Sparer .gch9Jfc,\ werden.



Wer sich in unscrem wirtst:haitIichen Tiefstand nicht zum Sparsam­
keitsgedankeu bekennt, dem ist allerdings we-der durch Zuschuß­
geschenke, nocl1 durch irgendeine alte oder lieHe Bauweise in Holz,
Stein oder Stah.1 zu helfen.

Unangcmcssene Steigerung der Grundstückspreise. Das Presse­
amt des- Magistrats Breslau schreibt: Die in letzter Zeit eingetretene
Knappheit an baureifen Baustellen hat zu einer unangeme!;senen
Steigenll19: der Grundstückspreise gefiil1rt. Es ist nicht zu vCrant­
worten, daß die fLir den Wohnungsbau bestimmten bescheidenen
Geldmittel zu einer an sich nicht  erechtfertigten Ueberzahlung der
Raugrundstiicke verwendet werden_ Fortau haben daher aUe die­
jenigen Antragsteller, die -ihr Baugrundstuck zu einem höheren als
dem angemessenen Preise erworben haben, auf Bewilligun.!!: von
Iiauszinssteuerdarlehen nielli Zl\ nechnen.

Erweiterte Wohnungsbauiinanzierungsmöglichkeit durch die
Sparkassen und Stadtschaften. Nach letzter Tage vereinbarten
R,icht1inien kÖGnelI sich die Sparkassen nach einem Beschluß des
Sparb senausschllsses an der fjnanzjerung des Klejnwoh1l!lngs
baue:. in fOlgender Weise beteiligen: 1. Durch Jiergabe VOll erst
stelligen Neuhallhypotheken in Höhe bis zu 50 Prozent des Bau­
und Bodenwertes zu angc\tless.:::nen Zinsen und über den Satz von
50 Prozent hinaus, wenn der Gewälrrsvcrband etwajge AnsfälIe
aus den aus der Iiauszinssteuer zu bildenden BlirS!:sclJaitsfonds zu
decken sich verpflichtet; 2. wenn die Sparkassen eigene Mittel
nicht zur Verfügung haben, dmcll Vern1ittl1ln  der erststelligen
Hypotheken für ihren Bezirk aus ehlcr öifentlich-rechtlkhen
Kreditanstalt oder einer privaten Hypothel<enbank (Ent eg-en­
nalJine, PrÜfung und Weitergabe der Anträge an die R,ealkrcdit­
ansta'iten, Auszahlung der Valuta, Inkassodienst für Zinsen und
Tilgung IInu Ueberwach.ung des Pfandobjektes, gcgcbcnenfal1s
auch ZwLschcnkrcdite als Baugelddarlehen). Die Sparkasse über­
nimmt auch wenn sie nicht Geldgeber der ersten Hypothek ist,
für R, chnung ihres Gewährwcrbandes die Zahlung der tIauszins­
steuer, sowie das Inkasso von deren Ziusen und evtJ. Tilgung. Die
Sparkassen können, wcil sie in der R,eg;el den Neubau unter Augen
haben, Baukredite in Raten, je nach lfortschreiten des Baues
g,ebell. so daß die Hilfe einer Wohnstättenba'!1k Überflüssig ist.
Gleichzeitig hat sich der preußische Minister für Volkswohliahrt
damit einverstanden erklärt, daß di  Stadtscltaften auf Wohnungs­
neubauten kÜnftighin erststellige HeleihuJl.'i(en, flir die eine kom­
mnnale BÜrgschaft Imum erforderl1clJ sein dürfte: bis zur nöhe
'TOll 40 Prozent der derzeitigen GesamtherstelllllH -skosten (der
Bau- lind Bodenkcsten) lind zweitstclJigc Beleihuu.2;cn, sofern dj
Beleg-enheitsgemeinde die selbstschuldnerische Bürgschaft Über­
nimmt bis zur Höhe VOtl 60 Prozent der genannten Kostengewäl;ren  R.. Sch_

Eine katholische Landsiedlerberatung. Der Volksverein ijjr das
kathoJische Dcutschland hat eine zentrale Auskunits- und Bera­
h;l1gSstelie fÜr katholische Landsied!er beim Volksvereinssekretariat
in Berlin S\V. 48 errichtet. Diese Auskunft- lind \Vcrbestelle er­
teilt auf Aufragen 1. Auskunft und l at iibcr wirtschaitliche, finan­
zieHe ttlld religiöse Voraussetzungen der HindJidJen Siedjung. 2. Sie
sucht SiedlungsmögJichkeiten zu erfahren und Interessenten dafür
zu gewinncn, 3. Sie wirbt für den Sied!uugsgedanken. 4. Sie
sammelt El'fahrllngcn und teilt sie Interessentenkreisen mit. 5. Sie
gibt iiber die Wege zur finanzierung Aufsetlluß. 6. Sie gibt \Vinke
für die KorresPoJldelJz mit Behörden und geschaftlichell SteHen.
AUes das soll dazu dienen, statt einer gewagten Auswanderung ins
ungewisse Ausland eine segenbringende Heimstättenbewcgllllg im
eigenen Vaterland zu vcrmitteln.

Preußische Landespiandbricfanstall Die Anstalt hat die Be­
Jeihung auf 8 Prozentiger Grundlagc eilJgesteIit lInd gewährt z. Z.
Pfandbriefdarlehcn auf ihrc 7-, 6- und 5 prozcutigell Pfandbriefe.
Der preuH.St<lai hat seiue Betciligung bei der Anstalt auf inS­
gesamt 12,1 Millionen erllöht. An GoJdpfandbriefcn und Kommllnal
obligationcn waren End-e 1926 31,59 Millionen GM. 1m Umlauf, dar­
unter 10 prozelltige mit rund 10,4, 8 prozcntige mit mud
14,9, 5 prozentige mit rund 3,2 und 5 prozentige feiugoJd­
pfandbriefe mit 2,03 Milliollen Ooldlnark. Alls dem R,eit!.
gewinn VOn 0,68 Miliioncn soJieu nach reichlichen R,iicksteUun.
gen ulld Abschreibungen 5 Prozent Dividende verteilt werdeu.
Ueber die Aussichteil für finanzierung der Neuhautätigkeit 1927
HuBert sich die Anstalt, daß sich eine baldige Ingangsetzung der
NeuhallWtigkeit envarteu lasse, da die gesetzlichen Bestimmungen
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über erhebung der Iiauszinssteuer vorliegen lilld auch die Verhält­
nisse auf dem Geld- und Kapitalmarkt förderlich sein dUrften.

Rechtswesen.
rd. Schädigung des lfauseigentümers durch Tieibauarbeiten. Be­

kanntlich verjährt der Anspruch auf Ersatz des aus eitler uner­
laubten Handlung entstandenen Schadens in Id!rei Jahren von dcm
Zeitpunkte an, in dem der VerJetzte von denl Schaden und! der
Person des ErsatzpfJichtigen Kenntnis crlangt. Beim Bau der Unter­
grundbahn in Berlin zeigten sich im Jahre 1915 infolge :d r Ramrn­
arbeiten an einem Wohnhause Risse 1.Uld Lockerunj;';cn der Grund­
mauern. Im Jahre 1916 erhob der Eigentümer infoJgedessen im
Klageweg-e Schadenersatzal1sprücbe in Höhe von 1000 Mark, irud'cm
er sich die GeJtendmachung des restlichen Anspruchs ausdrÜcklich
vorbehieJt. Dieser Teilbetrag wurde dem Kläger auch ohne \\-eiteres
zugesprochen_ - Die Arbeiten ruhtcn alSlcltann bis zum Jahre 1917,
und in di'esem Jahre begaun die zweite Ballperlo-de, die bis zum
Jahre 1920 dauerte. Im November dieses Jahres crhob Ider Iiaus­
cigentumer vom neuem Klage, in der cr im ganzen 100000 .Mark
forderte. namit sollte d'er gesamte durch die Rammarbeiten ver­
ursachte, nunmehr genau beziiferbare Schaden abgegoltcn werden.
Die Beklagte erhob deLI t:-iuwand der Verjährung. Das R,eichs­
gericht, welches in letzter Instanz tiber .:den Fall zu entscheiden
hatte, hat dic Einrede zum. Teil als begrÜndet erachtet. Der höchste
Gerichtshof sprach sich nämlich dahin aus, daß, soweit der Schaden
durch rdIie seit 1. NOrvember 1917 ausgeführten Ramlllarbeiten ver­
ursacht "lorden ist und sich noch weiter eiltwickeln wird, der
Anspruch noch nicht verjährt sei; dagcgen seien die Ansprüche
verjährt, welche in Arbeiten ihren Grund haben, d e im Jahre 1915
alls.geWhrt "-'luden - gleic!lgültjg, ob die: Wirkungcn sich bereits
damals oder in der Zeit des zweiten l:3aaabschnittes - also nach
dem 1. November 1917 - gezeigt haben. Es hat auch nichts zu
besagc]1, Idlaß der Kläger bei Erhebung seines ersten Teilanspruchs
sich die GeltendmachuIIg weiterer :\llsprüche vorbehalten hat; denn
the Verjähruny: eines Anspnlchs wird durch dessen gerichtliche
Geltendmachung immer nur insoweit unterbrochen, als Id!er Anspruch
reehtshäll iK gemacht worden ist. Das war aber hier nUr in nöhe
von 1000 Mark der f',al1. Wenn der Kläger im November 1920
seinen Anspruch auf 100 000 Mark crweiterte lHld gleichzeitig Klage
auf feststellul1g <ler Schadeusersatzpflicht erhob, so konnte drociufch
der bercits \'edährte AnsPfllch nicht zum WiederallfIebcn gebracht
werden. - Nur durch eine im Jahre 1915 erhobene feststelJungs­
klage wegen des für die Zukunft befürchtetcn Schadens hätte der
Kläger den Lauf der Verjährung unterbrechen können. (Reichs­
geL, V. 123.24) Nachdruck verboten.

Wettbewerb.
Hindenburg G,-S. Die Stadtverordttetellyer.samm[ullg vorn

G. April beschäftigte sich mit der frage der Bebauung der städti­
schen Gntlldstiicke Ecke Kronprinzenstraße !lnd ßahnhofstraß
mit Biiro- 1111tl Wohngebänden. Es wurde beschlossen, cil1C1!
Wettbewerb für schlesische Architekten allswsc!treiben, fijr den
Preise im Gesamtbetrage VOll 12000 RM. ausgesetzt wurden.

Wettbewerb.. Ergebni..
QuedUnburg. Im 'Wettbew.erb zm .Erlangan  eines Bebauungs­

planes fiir das s-iidJiche und siidöstliche Hö!rengelände der Stadt
Qncdlinburg, hat das. Preisgericht wie folgt entscllicdcll: 1. Preis
von 2000 R,1\-'1. Kennwort "Gut :::0 - wart' mau" (Architcklen Gut­
schow, tlamburg 24, ulld Wor[rllaml, liambnrg 26). 2. Preis von
1500 R,M., Keml\vort "März I'. (An;hitekt Helm11th l\ichter, Mag
deburg). 3. Preis von 1000 RM., Kennwort "Ring" (Architekten
Konrad Hjrschblöck und Heinrich Stahl, Magdeburg). Der Ent­
wllrr mit dem Kennwort "Klar'. wurde zlun Al1kauf cmrfohk1L.

Tarifangelegenheit.
Lohnbewegungen tm Berliner Baugewerbe. Iltl Berliner BaLL­

gewerbe ist nach anfallglichem Abbruch der Lohnvcrhaudlungcn
I1l1nmehr eine Verständigung auf der Grundlage zustande gekom­
men, daß die Shmdeulöhne sich mit sofortiger Wirkung  ut1iichst
nm siebelJ Pfennige llnd vom 28. September ab Ilm weitere drei
Pfennige crhöheJI sollen.

Meisterprüfungen.
Chemnitz. In der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1927 legten

vor der B.uuneistcrvrüful1gsbel1örde Chemnitz die Baumeister­
prÜflIng mit Erfolg ab: Pöhlmann. Edmund, Chcmnitz, 13arba.foss;l­
straße 37; SeHert, Paul, Kmt, Chemnitz, Annaberg:er Straße 13.3.
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Bauindex.
1913 = 100

23. 2. 27 = 167,5
9, 3, 27   168,1

23. 3. 27 = 168,1

Bücherschau.
AUe Fachbiicher, auch die bier angezeigten. sind durch lU1sereu Verlag zu beziehen.
Gesundlteitstechl1ische Alllag-cll im fabrikbetriebe. f:in praktisches

H!lfsbHch für r.1bri'kbesitzcr und Betriebsingenieure von H.
Miillenhacl1 weil. Obcringenicur in tlamburg. Zweite, voIlsUmdig
neu. bearb itete Anna.ge VOll Ing. Erleh Keiler, Berli11-Panko\v.
197 S. Groß _ 8 0. Mit 64 AbbildungeTl. Preis geh. 5 Mark, in
JialbJeinen geb. 6 !\hrk. Calt Jv'\.arhold Verlagsbucl1hhandlung,
liaUe a. S.

nie Arbeih.rationalisierung spieJt beim Wiederaufb .u der
deutschen Industrie due hervorragende Rolle.  chon längst hat
man in ArbeHg-cherIHe!sCl1 erkannt, daß dabei von nicht zu unlcr­
scJJätzeuder W'ichtigkeit die Schaffung gesl1ndheitsgemäßer Arbeits­
bcdJngungen ist. Die Lust und Liebe zu einer BescllriftigU[lg' und
dmnit die saubcr e ut11d  gewissenhi<1ile AllsfÜhrung der Arbeit ist
zum großen Teil vü!! äußeren Umständen und nicht zuletzt von d l!
RiiumIichkeit en , in wekhcu die Täti keit ;l.U$I{eÜht wird, ;l.bhä. gLg,.
Unter diesen Cmstür;'den ist es zweckmaßig, daß I(\fie Arbeitsstatteu
unter UerÜcksJchtigU'llg <lller neuzeitlichen hygienischen Forderungen
und unter \IerwelLdung der llellestel1 technischen Errungenschaften
hergestellt werden. Das 1\Hillenbacll.Kellersche Bueh will in erster
Linie fabr.ikbeslttern, Betriebsingeniemen lUld Architekten, dariiber
hina11S l2,her auch haustcchniscllen mudl InstaUatiolls-firmen ein Rat­
geber ber der Eiuri::htnng, dem AUI ba-ll oder der Veränderung ge­
sundheitstcchnischer AIl!agen sein. Es behandelt demzl folge in
am;fÜhrlicber Welse Feuerlöscheinrkhtungell, IIeizul1gs-, LÜitulIgs ,
Tt'Ücl{el1 , Entnebelll'ngs-, Slalibabsall>gu ]g,s  und Svänetransporl­
anlal',en, LuHbefeI1c!l!ungs-. \Varmwassorbereitun;2;S- 1md -ve]sol'
g'ul1gsa l rl a gCJl. idiie Abwärmevenvertlmg, Bäder- und. Waschein­
richlwlJgell, WJasseryersorgung, Bediirinisanlagen, Wohlfahrtsetn­
richtungen, Abfallverbrel1!1l1wgsöfcn und MÜllschlucker. Das aus
einer reichen praktischen Erfahrung des Verfassers hcrvOl'ge­
gangene, durch 6-1 Abbilduu.I'..cl1 bereicherte Buch wird auch in
seiner 2. A1Lflöge allen größeren und kleineren Fabrikbesilzern ein
wiJlkommeJ]cr Ral.l'.cber sein, die ihren Betrieb den r'orclewlij?,el1
'der Hygiene anzupassen wünschen, ohne zuuächst recht zu wissen,
wie d:ies iu zweckmäßigster Weise ge::.chehen kanu. d.
l1andelsbezeichnuugen iür Kalk von D1". .I ohann Schimpf, Kalkverlag

G. m. b. H., Bcrlin \\1. 62, Kielganstraßc 2. Preis U)O Mark,
VersaIKlkosten 0,05 Mark

Die seoben erschienene Schrift bildet die fortsetzung und Er­
gänzung der Arbeit "K'alI,;:benennungeli" de  gleichen Verfassers.
Sie stutzt sich a,uf das [ry;ebnis einer vom vereiu Deutscher Kalk­
werke veranlaGten Rundfrage iibcr die Ka!kbenennungen und hat es
sich insbesondere zur Aufgabe gemaclLt, für die Ausmerz1.lug des
zweideutiy;cll Begri'ffcs "Ätzkali;:" einvutretell. nie El'Satzwörter
fÜr diesen kurzen Ausdrllcl<, sofern damit der gebrannte Kalk
bezeichnet werden soll, werden eiugehcnd gewÜrdigt  md schließlich
"Branntkalk" als dns Geeignetste genannt, wofÜr die Zustinmrt1l1g
einer großen Anzahl \Vissellsehaftler 1I11d Praldiker vorliegt.
Während der clste Teil sich 1111t dern Dargelegten bescIÜi!tigt, sind
im  weitel! Teil (J:jc ßezeich'11I1\'Hg-cn der Kalker7.e lgtlisse Ilach den
verliegenden GebräLchcn zusammen9:estellt und schließlich ist iu
einer Übersichtstafei noelt eine tinteUung der Kalkhandelsforl11en,
getrennt nach der stoHlichen Zusammensetzung, nach dem Graue
der chemischen Um\vandlnng und nach dem Grade der mecha­
nischen Verarbeitun , gegeben. Besonders wegen der bei den letzten
Abschnitte ist das SchJ'iftclren fÜr alle diejenigen, welche mit KalkZlt tun habe11, seiH Z l empfehlen. d.

. fragekasten.
fr<Jze Nr. 42. (vViederhoJt,) Ich bin seit längerer Zeit als Bau­

fÜhrer bei du KOn1111llnC tätig lind bestehcn jJi der Anrechnung der
Bcnrfsjallre für die ßeso!dung velscltiec1ene Meinungen. Ich wäre
sehr dankhar, wenn sich die licHen Kol10gen hieriibcr äußern
\vÜrdcl\. Der fall liegt folgendcnllolGen. Dic ersten vier Seme ter
der Baugcwerkschulc hilbe ich il1 den Jahren 1911-1914 absol­
viert und mußte infolge des Krieges das SLI1diuJ1l unterbrechen.
Es war mir d;lher erst möglich, das letztc Semester und damit eHe
AbsolvelItenprÜfut1  1919 abzulegen. HerVOl heben, mächte ich noch,
cl:1ß icb iIJ den Sommerhalbjahren 1912 LL!ld 1913 in Ballgeschäfien
als Teclmih:cr tätig war und desgleichen im Kriege technisch be w
chjiHigt wordCll bin. Wievjej Berufsjahre komrn l1 bei der Bcsol­umJV: in Anreclmung? P. in L.

fr"ge Nr. 71. FÜr ein Oelmagazin saUen OeILalJiks für 5-6 cbm
MincralÖl ans Eiscnbeto!l !Jergeste1!t werden. Ist die AusfÜhrung
in Eiseubetol) zu empfehlen oder wird der Zcrneutbeton dLlrch
che1l1i c!Je I:hlwirki111.1!: des üeles angegriffen? Kantl ein Schntz­
an')trich oder ein Zusatz zum Beton empfohlen werden; oder ist
die AI1,>HiJln!ll  iu Eiscl1betoll tiberl1aupt iIL v0r\verten?F. a, in A.. 0.-5.

fra e :'{r.72. AlJf einem größeren Wirtschaftshoie soll eine
freilitgcndt DUngerstätte aus Zementbeton 12. 20 m groß mit 2
gegenüberli(;.X"(:-ncJcn l::infahrten erflehtet werden. Kann mir einer
der Herren K!jJ!tgen Ausführungsangaben Über neuzeitlich aus­
geführte DÜn(:(;{s1ätttn machen? A. Sch. in C.

5. Autwort auf Prage Nr. 54. Ich empfehle, die R.ohbaufläcllen
nicht zu pntzen. sondern einmal einen Versuch mit einem den
atmosphärischen Einflüssen widerstehenden. Anstrichmittel zU
n:acheu, 7.. ß. mit dem farblosen porsaL welches von der. Deut.:;
sehen Kahncisengesellschaft m. b. H. in Berlin W. 8, Unter den
Linden 17/18. Zll beziehen ist. Der Anstrich ist am besten an
trockenen Sommertagen vorz'lmehmen und zwar dTefmal hinter­
einander mit je einem Tage Zwischenraum. Vor dem Anstrich
sind die flächen von allen losen Stallbteilcl1Cn und dergleichen
gut zu reinigen. Der Anstrich kostet nicht viel. Sie können da'rauf
die flächen einmal eiIJ .IahT lan  beobachten. Nach einern Jahr
wird sich zeigell. ob etwa noch weitere Maßnahmen zu ery;rcifen
sind. Dipl.-Ing. Ru d 0 I f Pr e u ß, Breslau 10, Matthiasplatz 20.

5. Antwort aui frage Nr. 56. Ich empfehle, nachträglich ull­
mittelbar Ühel dem Sockel die fehlende wage rechte IsoJierllng au::.
i ester Iso]ierpappe, Bleiplatten oder wasserdichtem Zcmentbeton
einzubringen. Die Kostcll sind nicht so erheblich wie es sich man­
cher vorstellt. Es ist aber sicherlich die einfachste lind vor aUen
Dingcn wirksamste Isolierilng. Denn alle etwaigen seitlichen
I oJierungeJ1 vermögen das Aufsteigen der Orundfeuehtigkeit nicht
Zll hindell1. Dipl.-Ing. Ru d 0 I f Pr e u ß. Breslau 10.

3. Autwart auf Frage Nr. 58. Eine Nutzlast von 300 kg ie
qm ist in den Bestimmungen tiber die bei Iiochbanten anznneh­
menden Belastungen vom 24. Dezember 1919 nicht vor5(esehe LL .
Andererseits braucht das Hochbauamt sich nichtdH Ihre An Raben
zn halten daß Hir die Gesamtiläcl1e VOll 65 Qm eine I-Iöchst­
g,esamtlast von 500 kg in Betracht käme. Denn fÜr dicse Iiöchst­
last können weder Sie selbst noch der Bauherr einstehen. Es
wird daher im vorliegenden Falle 7-l1 prüfen sein. welche Höchst­
J<ost Jtach der AusfÜhrnn?: des Daches überhaupt möglich ist. Ist
der Dachboden aber z. B. begehbar. dann wird gegen die 1'01'­
dernnl!: des Iiochbauamtes nichts eingewandt werdelJ können. Ja
sog,ar   daun stellt das Verlangen, eine Nutzlast VOll 300 kgfClm zu
bcdicksichti:;;en. vielleicht schon ein gewisses Entgegenlwmmen
dar. 1st na.tiirlich infol e des unmittelbar <\jUl der Massivdecke
3uHiel';et1den Pappdaches Überhaupt keine Nutzlast möglich. dann
braucht altch };:eine jn Rechnul1g gesteIlt 7.U werden. doann bi1d t
die Massivdecke einfach den oberen feuersicheren Abschluß.

Dipl.-Illg. Rudolf Pr euß, Breslal1 10.
2. Antwort allf frage Nr. 61. Laut   638 BGB. verjährt der An.

pruch des Be tellers auf Beseitigung eines Mangels des Werkes
bel Bauwel ken nach WI1'I Jahren, beginnend bei der Abnahme des
\Verkes. In lllfem Falle hat möglicher vVeise die Abnahme im
Sinne des Gesetzes ]lOch gar nicht stattgefunden. aber auch gÜn­
::.tigsten falles verjährt Ihre Ge\Väh1'leistnng erst im Sommer 1930,
es sei denn, daß vertraglich eine andere frist vereinbart worden
i t. An und Hir sich sind Sie a,lso Hir Schäden die nacll fasl zwei
Jahren auftreten, haftbar. Ob Sie dlerdings die fraglichen Risse
Z11 verantwollen haben. diese frage kann nicht ohne Weiteres be w
jaht \verden. Nachdem lIun das flaus bereits ein lInd ein halbes
Jal11' alt ist, ka11l  wohl ang:enommen werdcn. d'aß die Senkung
des Gebäudes zu E1lde gekommen ist und daß die Risse sich nieht
erweitern werden. \Venn Sie daher Überhaupt fÜr die Rissc haft­
bar sein solllen, wa.s nnI' durch örtliche ßesichti:;;ung festgestellt
werd-etl könnte. so ist wohl zu ratell, daß Sie die Risse einiach
zupulzcn l1nd VOll dem BauheITI1 die Restfordenml( ycrJ"!1geH,
denn ein weiteres Riickhehaltungsrecht dÜrite der Bauherr man
gcls Vereinbarung wohl nicht haben. freilich ist es nicht aus­
gcsclJlossen Jaß sich der Bauherr verl<lagen läßt, so daß es doch
zur gerichtlichen feststellung kommt. Vielleicht ist daher der
alldere Weg zu empiel1len. daß Sie einelJ gerichtlich beeidigten
BaiUsachverstandigen mit der feststdlung des gegenwärtigen. Zu­
slnnues, der Ursache der Risse und des vermutlichen weiteren
Verla'llfes bealLItragen. An dieser tJinZtIdelllll1g" eines Sacltverstän­
di. ell l\allJI Sie selbstverständlicher Weise der BafUherr lltcht
!lindern. Das verfahren hat nOr wieder dcti' Nachteil, daß Sie
mangels einer Vereinbarung: die Kosten trap:en mtissen. Diese
lohnen sich al::er bei einer Streitsumme von 120 RM. wohl kaum.
Gegen buswillige unverständige Bauherren ist eben schwer an.
znkoli1mell. DipI.-Ing. l  u d 0 I f Pr e II G, Breslau 10.

5. Antwort auf Frage Nr. 62. Die Decke zeigt dmch ihr Ver­
h ltcll ja schon selb t aIl. was zu tun ist. Das zeitweise schlitzende
DUrrflltter ist durch einen dauernden Schutz zu erset en. Einen
solchen erhnlt lTIall meistens a111 billlgsten durch Aufbrim:1;ull9: eines
10 cm sta.rkell gut durchmischtcl1 Strol1lehrnes. Die unterzeichnete
l.andwirtsehaftliche BanstclIc schreibt eiuen so!chcn Strohlehm­
estrich bereits seit Hinf Jahrzehnten fiir al1e massiven Stalldeckel!
vor und ist trotz aller aufgekommenen Neueru!l\!,.cn \,011 djeselll
einiacheu und bilJigCll Schutzmittel noell nicht abgcl\OmmclI.

Ru d 0 I f PI' e u ß, Landwirtschaftliche Baustelle, Breslau 10.
2. Antwort aui frage Nr. 66. Da Ballllcrr und Bauleituug

Ihnen zugesichert habcn, daß der vorhandcne Bnmnen das  um
Banen erforderliche WaSser gibt. 1Mb eil Sie Ihre Preise a If dieser
Grundlagc <luJg:estcUt. \Venn Sie spHter gczwungen werden, Siell
das WaSser 1 km weit zu holelI. so können Sie die. entstandeneIl
Mehrkosten, aber auch nur diese, berechnen.

Dipl..lng. R il d 0 1 f pr e 1.1 ß, Breslau 10.

S c b r i f t 1 e i tun g: Architekt ß.D.A. Kur t Lall ger in Bres]au und Baurat
Ha n s B I U t h gen !n Leip7ig. Verlag: Pa u 1St ein kein BresJau u. Leipzig. e
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